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Der Rücktritt oder die Entlassung des Direktors
Heyler in Grafenstaden , welche zu den be¬
kannten Vorgängen im Straßburger Abgeordneten¬
haus und beim kaiserlichen Festmahl in Straßburg
den Anlaß gegeben hat, wird von den Blättern je
nach ihrer Richtung verschieden beurteilt; darin sind
sie aber alle einig, daß Hr. Heyler und seine Gesell¬
schaft zu ihrer Entscheidung sich reichlich viel Zeit
genommen haben. Die volksparteiliche„Vossische
Zeitung" sagt dazu: „In Frankreich hat man keinen
Grund, das Vorgehen der deutschen Verwaltung zu
tadeln, denn es kann nicht dem mindesten Zweifel
unterliegen, daß die französische Regierung noch viel
schärfer vorgegangen wäre, wenn auf französischem
Boden der Leiter einer für eine französische Betriebs¬
verwaltung arbeitenden Fabrik als Agitator gegen
Frankreich auftreten wollte".

In der Pfingstwoche haben auch diesmal wieder
eine ganze Anzahl größerer Versammlungen inner¬
halb der Reichsgrenzen stattgefunden. Von ihnen
wären zu nennen der deutsche Lehrertag in
Berlin , der preußische Richtertag in Ham¬
burg , der Evangelisch -soziale Kongreß in
Essen , die Hauptversammlung der deutschen
Turnerschaft in Kiel , der Parteitag der demo¬
kratischen Vereinigung in Nürnberg und die
Landesversammlung der Evang . Arbeitervereine
in Biber ach.

Eine neue Duellverordnung . Wie die
„Deutsche Tageszeitung" meldet, bestätigt es sich, daß
die Absicht besteht, eine Ergänzung zu der bekannten
Kabinettsorder zu geben, bei der auf eine weitere
Einschränkung des Zweikampfs im Oifizier-
korps hingewirkt und vermutlich auch versucht wird,
einer Ablehnung des Zweikampfs aus religiösen
Gründen noch mehr als bisher gerecht zu werden.

Karlsruhe , 31. Mai. Das LuftschiffSchütte-
Lanz stattete heute Freitag früh 6 Uhr der Stadt
Karlsruhe einen Besuch ab. Der Luflkreuzer war
um 4 50 Uhr in Rheinau aufgestiegen und erschien
gegen Uhr über der Stadt. Ueber dem Schloß-
platz wurde ei» Brief, an den Großherzog von
Baden adressiert, ausgeworfen. Bei der Rückkehr
überflog der Luftkreuzer Heidelberg und Weinheim
und kehrte über Mannheim nach der Rheinau zurück,
wo die Landung8.20 glatt erfolgte. In der Gondel
befanden sich Karl Lanz und Professor Schütte. Die
Fahrt dauerte im ganzen drei Stunden. — Das
Luftschiff„Schwaben " unter Führung von Jn-
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„„Gut, so reisen wir morgen abend mit dem West¬
landsboot. Ich werde bereit sein. Aber weißt Du
sicher, daß Du ihn dort triffst?""

„Ja, mein Agent in London schreibt, daß er mit
seiner Jacht„Deerhound" bereits von England abge¬
fahren ist, um in Ryfylkefjorden Lachse zu fischen. In
Stavanger will er eine Gesellschaft abwarten, die mit dem
regelntäßig abfahrenden Dampfer dort anlangen wird."*ck *

Eines Morgens zu Beginn des Monats Juni glitt
das Dampfschiff in den Hafen von Stavanger. Wir
hatten auf dem ganzen Wege Regen und Südwind
gehabt. Die Nachtfahrt am Jaederen entlang war
alles eher als angenehm gewesen, wenn auch weder
Monk, noch ich von der Seekrankheit geplagt waren.
Aber in der Frühe sprang der Wind gegen Norden
um und jagte Regen, Nebel und Wolken vor sich her
in die Nordsee hinab.

Die Sonne beschien eine Menge gekräuselter kleiner
Wellen, und die breite Landzunge, welche den Byford
vom Meer im Westen trennt, lag so grün da, daß ein
Maler vor zwanzig Jahren kein solches Grün hätte
malen dürfen, während ostwärts, dem breiten Fjord
gegenüber, bläuliche Berge ihre schneebedeckten Gipfel
durch die Nebelwolken emporstreckten, die sich fest¬
klammerten, um nicht vom Winde entführt zu werden.

genieur Dörr traf heute vormittag gegen 10 Uhr
von Frankfurt wieder in Oos ein.

In neuerer Zeit sind in verschiedenen Orten
Badens und Elsaß -Lothringens falsche Zehn¬
markstücke angehalten worden. Die Falschstücke
tragen das Bildnis des Königs Otto von Bayern,
die Jahreszahl 1890 und das Münzzeichenv . Sie
bestehen aus einer Silberlegierung, sind klanglos,
mit nachgemachten Stempeln geprägt und gut vergoldet.

Der Erreger der Maul - und Klauen¬
seuche gefunden?  Nach den Kontroversen, die
bei uns über die Entdeckung ProfessorL. Hoffmanns
entstanden sind, wird die Nachricht besonderes Inte¬
resse finden, daß es dem Präparator am Hygienischen
Institut der Universität Rostock, Hr. Wilh. Grugel,
der „Deutsch. Tageszeitung" zufolge gelungen sein
soll, nach längerem planmäßigem Studium den Er¬
reger dieser Krankheit in Kulturen zu züchten. Es
sei gelungen, aus den abgetöteten Kulturen einen
Impfstoff herzustellen, der den geimpften Tieren eine
Immunität gegen die Seuche verleiht. Die Impf¬
ung sei keine Heilimpfung, sondern eine Schutzimpf¬
ung mit vorbeugender Wirkung. Versuche mit
Rindern haben ein völlig befriedigendes Resultat
ergeben. Infolge persönlicher Differenzen zwischen
dem Entdecker und seinen Vorgesetzten sei die An¬
gelegenheit verschleppt worden. Die Sache ist wichtig
genug, daß man eine baldige authentische Klarstell¬
ung wünschen muß.

Mülheim  a . Rh-, 30. Mai. Ein Einwohner
erstach gestern seinen dem Trünke ergebenen Vater,
als dieser in das Zimmer seiner sterbenden Frau
eindringen wollte.

Traunstein  i . Bayern, 31. Mai. Durch die
großen Regengüsse der letzten Zeit und die starke Hitze
vom vorigen Sommer haben sich hier großeBoden-
risse  noch erweitert. Etwa 25 Morgen Wald sind
durch eine gewaltige lösgelöste Erdschicht teils ver¬
nichtet, teils gefährdet. In Türberg haben die Ein¬
wohner ihre bedrohten Häuser räumen müssen.

Die „Frankfurter Zeitung" schreibt: Von allen
Seiten wird das deutsche Publikum in neuerer Zeit
wieder mit unerbetenen Ratschlägen ausländischer
Bankiers überschüttet. Darin tut sich hauptsächlich
die an dieser Stelle wiederholt genannte Firma
CharlesF. Meunier in Paris  hervor, die eine
große Hausse in einem nicht genannten Papier an¬
kündigt. In ganz ähnlicher Weise geht auch die
Firma Nicolas Th. Pollak in Paris vor, deren
Reklamebroschüre„Kapitalsanlage mit Vermögens-
Verwaltung" nichts ist, als ein völlig wertloses

Unter den Schiffen im Hafen befanden sich zwei,
die unfern Blick fesselten. Das eine war ein schöner
englischer Kutter; die blaue Flagge wehte von seinem
Hinterteil. Es hatte nur einen Mast, obschon es seine
fünfzig Tonnen messen mochte; aber der hohe Unter-
mast und der schwere Baum verrieten, daß es an diesem
einen Mast ein Segel führte, dessen größte Schote nicht
leicht zu holen war, wenn der Wind dagegen drückte.
Es schien auch eine ziemlich zahlreiche Bemannung zu
haben im Verhältnis zu seiner Größe; denn man sah
an Bord sechs bis acht Mann eifrig beschäftigt, die
nassen Segel zum Trocknen aufzuhissen.

Das andere war ein langer, hellgrauer Rumpf
mit scharfen Linien und einem gewaltigen hellgelben
Schornstein. Die norwegische Orlogsflagge wehte am
Hinterteil und am Bug las man den Namen„Wiking".

„Das Glück ist uns günstig!" rief Monk. „Da
haben wir das Kanonenboot„Wiking". Der Chef an
Bord desselben ist Kapitän Holst; Du kennst ihn ja
— Tryve Holst?"

„„Ja, ich kenne ihn; aber was soll das helfen?
Du wirst ihn doch nicht veranlassen wollen, den Eng¬
länder in den Grund zu schießen?""

„Das gerade nicht; aber nichtsdestoweniger wird
er uns nützen können."

Monk hatte wieder die Leitung übernommen und
ich ließ ihn gewähren. Unsere erste Handlung nach
dem Verlassen des Dampfschiffes bestand darin, einen
Besuch ans dem Kanonenboot abzustatten und die Offiziere
zu begrüßen. Monk ging mit dem Kapitän in dessen
Kajüte, wo sie sich eine Viertelstunde aufhielten. Ich

Machwerk, das in plumper Weise durch Antworten
auf fingierte Briefkastenanfragen zu Spekulationen
zu verleiten sucht. Als dritter im Bund ist der
sattsam bekannte Jacques Rosenthal in Paris zu
nennen, dessen Animierorgan„Von der Pariser
Börse" schon häufig gekennzeichnet wurde. Von
allen Ratschlägen, die von dieser und ähnlicher Seite
unerbeten kommen, kann das deutsche Publikum gar
nicht nachdrücklich genug gewarnt werden.

Deutsche Preise für einen Gesangwett¬
streit in Amerika.  Nichts ist geeigneter zur
Pflege des Deutschtums im Auslande als das deutsche
Lied, von dem ein altes, stolzes Wort sagt, daß ihm
die Welt gehöre. Deutsche Sängerbünde in Amerika
bereiten einen großen Gesangwettstreit vor, der in
den Tagen vom 29. Juni bis 4. Juli in Phila¬
delphia  stattfinden soll, wo man damit beschäftigt
ist, eine Riesenhalle zu errichten, die über 13 300
Plätze enthalten wird, während das Podium 5000
Sängern Raum bieten soll. Zahlreiche Preise find
für diesen Gesangwettstreit gestiftet, darunter einer
vom Deutschen Kaiser  und mehrere von deutsch¬
amerikanischen Großindustriellen. Unter den Preisen
befindet sich auch rin prachtvoller Pokal, den die
Firma Gebrüder Stollwerck,  Köln und Newyork,
den die Vereine als Wanderpreis behandeln wollen.

Dayton (Ohio ), 30. Mai. Der Aviatiker Wilbur
Wright  ist nach längerer Krankheit an Typhus
gestorben.

In Marietta  in Ohio ist ein als äußerst ge¬
schickt geltender Arzt für wahnstnnnig erklärt und in
eine Irrenanstalt untergebracht worden. Der Arzt
Halle Operationen bei Frauenleiden und Blindarm¬
operationen zu seinen Spezialbehandlungen gemacht.
Bei jeder Gelegenheit griff er zum Messer. Inner¬
halb des letzten Jahres führte er nicht weniger als
40 Operationen im Monat aus. In der letzten
Zeit starben auffallend viele Patienten. Das führte
schließlich zu einer Untersuchung des Arztes auf seinen
Geisteszustand. Der Sachverständige erklärte, daß
der Arzt schon mindestens ein Jahr lang  geistes¬
krank  sei.

Württemberg.
Stuttgart.  29 . Mai. Die Schwäbische Tag¬

wacht schreibt: In Eßlingen wurde die Straßenbahn
festlich in Betrieb genommen. Ein Ereignis von
großer Wichtigkeit für die beteiligten Gemeinden.
Die Sozialdemokratenhaben das Werk eifrig ge¬
fördert. So waren sie auch mit dabei, als es ein«
geweiht wurde. Mit keiner Silbe hatte der Eßlinger

wußte, daß sie von früher her gute Freunde waren,
und konnte wohl begreifen, daß Monk den Freund
unter vier Augen darüber aufklären wollte, welche
neue Wendung sein Schicksal genommen hatte.

Darauf gingen wir an Land und besahen uns
mit Mirße die Domkirche und den unvermeidlichen
Feuerwachtturm.

„„Wollen wir nicht Herrn Howell besuchen?""
fragte ich.

„Ja, aber nicht vor zwölf Uhr," war Monks
Antwort.

„Weshalb nicht?"
„„Liebst du denn spannende Scenen nicht?""
„Doch— aber—"
„„Dann frage lieber nicht mehr; vielleicht kannst

Du etwas Derartiges erleben.""
Endlich war es zwölf Uhr, ein einäugiger, ver¬

witterter alter Flößer ruderte uns hinaus nach der
Jacht. Hinten auf Deck stand ein großer, schöner
Mann mit einem gewaltigen schwarzen Schnurrbart.

Monk stieg zuerst an Bord und schritt sofort auf
den Eigentümer der Jacht zu — denn er war es.
Ich folgte nach.

Herr Howell schien von diesem Besuch nicht sehr
angenehm berührt. Er trat unwillkürlich mehrere Schritte
zurück und sein Gesicht verfinsterte sich; doch nur für
einen Augenblick. In der nächsten Sekunde lächelte
er und rief in gutem Norwegisch: „Welche lieber-
raschung! Darf ich Sie endlich nach so vielen Jahre»
Wiedersehen, Herr Monk?"



Oberbürgermeisterv. Mülberger verraten, daß er die
Gelegenheit benützen wolle, den König hochleben
zu lassen , der am Bau dieser Straßenbahn wirklich
unschuldig ist. Aber der Neugeadelte hat sich das
fest vorgenommen. Möglich, daß er den Sozial¬
demokraten extra noch einen Schabernack spielen
wollte. Jedenfalls ist es ihm gelungen, sie mitten
im Fest mit seinem Hoch zu überraschen. Einige
entfernten sich, einige blieben sitzen, andere erhoben
sich, sicherlich nicht, um den König zu huldigen. Ein
Verhalten, wie es Herrv. Mülberger beliebte, be¬
rechtigte, aber auch unsere Genossen, ihm das Kon¬
zept gründlich zu verderben. War er nicht so an¬
ständig, die bürgerlichen Kollegien von seinem Plan
zu verständigen, so hatten sie das Recht, demonstrativ
und unter Protest den Saal zu verlassen. Denn
sie wären sicher fern geblieben, wenn st« gewußt
hätten, was kommen würde. Glauben die Herrschaften,
uns gegenüber rücksichtslos sein zu wollen, gut:
handeln wir nach dem alten Grundsatz: Auf einen
Schelmen anderthalbe!

Stuttgart , 27. Mai. In der Reichstags¬
sitzung vom 21. Mai fand eine namentliche Ab¬
stimmung statt über den von der Budgetkomission
ur Deckung für die Wehrvorlage beschlossenen Ge-
etzesentwurf, der die Wiedervorlegung des Erb¬

schaftssteuergesetzesvom Jahr 1909 fordert,
mit der Bestimmung, daß es mit dem 1. April.
1913 in Kraft treten soll. Von den württemberg-
ischen Abgeordneten stimmten mit Ja : Feuerstein,
Gunßer, Hähnle, Haußmann, Hildenbrand, Keil,
Keinath, Liesching, List, v. Payer, Schweickhardt;
mit Nein: Bolz. Erzberger, Gröber, Leser, Vogt-
Crailsheim, Vogt-Hall. Von den badischen Ab¬
geordneten stimmten mit Ja : Beck, Blankenhorn,
Frank, Haas, Kölsch, v. Schulze-Gaevernitz, Wittum;
mit Nein: Birkenmayer, Diez, Duffner, Fehrenbach,
Zehnter. Beurlaubt war Lender; ohne Entschuldig¬
ung fehlte Rupp.

Stuttgart,  31 . Mai. Zu dem vom 12. bis
15. Juni hier fiattfindenden internationalen
Kongreß für Heimatschutz  haben sich aus einer
Reihe von Fürstlichkeiten bereits die hervorragendsten
Vertreter des Heimatschutzgedankens aus Deutschland
und einer großen Zahl von fremden Ländern angemeldet.

Stuttgart,  29 . Mai. Der Aeroplanklub von
Stuttgart baut bei Untertürkheim eine Flieger¬
schule. Die Arbeiten haben schon derartige Fort¬
schritte gezeitigt, daß das Aufschlagen des Fachwerks
und des Daches zu dem Bau beendigt ist und die
Maurer mit dem Ausriegeln des Fachwerks beginnen.
Auch der Dachdecker wird bald die schützende Be¬
dachung fertiggestellt haben. Der Bau hat eine
Länge von 60 und eine Breite von 40 Metern.
Er befindet sich in der Nähe der Daimlerwerke.

Tuttlingen,  31 . Mai. (Die Donauversicker¬
ung.) Gestern abend fand im „Schwarzen Bären"
eine Besprechung der Mitglieder der bürgerlichen
Kollegien, des Gewerbevereins, Kaufmännischen
Vereins, Jndustrieverbandes und anderer Herren
mit dem Landtagsabg. Storz und Ingenieur Baader
aus Ulm über die Donauversenkung im Anschluß
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„„Ja , es gibt viele Ueberraschungenauf der
Welt, Herr Howell,"" war Monks trockene Antwort,
indem er die Hand nicht zu sehen schien, die ihm
der Engländer entgegenstreckte. „„Darf ich Ihnen
meinen Freund, Ingenieur Fredrik Biller, vorstellen,
Herr Howell?""

Der Engländer machte eine steife Verbeugung und
warf mir einen forschenden Blick zu. „Ingenieur?"
wiederholte er fragend, in Gedanken aber fragte er sich
vielleicht: Wohl etwa Polizeibcamter?

»„Ja , Ingenieur. Hier in Norwegen sind wir
alle etwas, nicht bloß Gentkemen.""

Dem Engländer schienen die Scherze Monks nicht
zu gefallen. Er runzelte die Stirne und antwortete
nicht.

„„Wir möchten einige Worte mit Ihnen sprechen,""
sagte darauf Monk ruhig; „„ist es Ihnen gelegen,
uns in Ihre Kajüte hinab zu führen?"" — Er
warf einen bedeutungsvollen Blick auf ein paar in
der Nähe beschäftigte Matrosen.

Der Engländer schien sich einen Augenblick zu be¬
denken; dann sah er auf die See hinaus und in
die Takelage der Jacht hinauf. Jetzt ergriff er eine
kleine silberne Pfeife und setzte sie an den Mund,
worauf sich ein Mann zeigte, der einem Hofmeister oder
Diener glich und dem er uns mit den Worten

an die Behandlung der Frage in der württemberg-
ischen Zweiten Kammer statt, wobei folgende Reso¬
lution angenommen wurde: Die Versammlung er¬
kennt gerne die Bemühungen der württ. Regierung,
mit Baden einen den Interessen der Tuttlinger
Donauanwohner entsprechenden Ausgleich zu finden,
an, hält aber angesichts der bestimmten Weigerung
der badischen Regierung, mehr als 250 Sekunden-
liter Donauwasser auf württembergisches Gebiet
überzuleiten, den Abruch der Verhandlungen für ge¬
boten und bittet die württ. Regierung, die Ent¬
scheidung des Streites durch den Bundesrat anzu-
rufen. Hierbei erscheint der Versammlung eine ein¬
gehende Prüfung und Erwägung des Baader'schen
Projektes zweckmäßig zu sein.

Rechberghausen,  OA . Göppingen, 30. Mai.
Ein überraschender Fund  ist gestern in der
Wohnung der vor einigen Monaten ermordeten
Lehrerswitwe Eiberle  gemacht worden. Zum Zwecke
der Versteigerung der Hinterlassenschaft fand eine
Aufnahme  des vorhandenen Mobiliars  usw.
statt. Dabei stieß man auch auf einen alten Nacht¬
stuhl, der sich als auffällig schwer erwies. Eine
genauere Untersuchung lieferte dann auch ein über¬
raschendes Ergebnis. In einem Emaillenachtgeschirr
wurden, in einem Säckchen und in einer Büchse ver¬
packt, 320 Zwanzig -Markstücke,  also ein Bar¬
betrag von 6400 aufgefunden, von deren Vor¬
handensein kein Mensch auch nur eine Ahnung hatte.
Mit diesen 6400 hat die Ermordete insgesamt
ein Barvermögen von 21000 -̂ !l hinterlasfen, das
unter Umgehung der hiesigen Verwandten der Toten
nach außerhalb vermacht worden ist. Ein Testament
ist bei Gelegenheit der Fahrnisaufnahme ebenfalls
gefunden worden. Zu dem Barvermözen kommt
noch der Wert des Hauses und der Fahrnis. Der
Mordan  der Witwe Eiberle ist noch völlig ungeklärt.

Tübingen,  31.Mai. Im Verlauf eines Streites
warf hier ein 14jähriger Knabe einem gleichaltrigen
Kameraden eine Schlinge um den Hals  und
hing seinen Kameraden an einem Brückengeländer
auf. Glücklicherweise kam ein Weingärtner dazu, der
den Knaben aus seiner verhängnisvollen Lage befreite.
Wenige Minuten später wäre es zu spät gewesen.

Mergentheim,  31.Mai. Der Hausdiener Rüden-
auer warf durch einen Schachtdeckel Carbid  in einen
Kanal.  Die dadurch entwickelten Gase entzündeten
sich an einem von dem Mann in Brand gesetzten
Zündholz. Durch die Explosion erlitt der Mann
erhebliche Verletzungen, sodaß er ins Spital gebracht
werden mußte.

Von der Hornisgrinde,  29 . Mai. Am
Pfingstfest, an dem sich der Himmel langsam auf¬
hellte, war die Hornisgrinde mit den umgebenden
Seen überaus zahlreich besucht. Die Hotels auf
der Höhe waren überfüllt. Kundige, die die guten
kleinen Unterkunftshäuserkennen, wandten sich in
Menge nach dem „Zum balzenden Auerhahn" in
Hinterlangenbach, einem der wenigen Forsthäuser
des Schwarzwaldes, das Gäste zu längerem Aufent¬
halt aufnehmen kann und wo der Wanderer gut
aufgehoben ist. Aber auch hier war alles überfüllt

übergab: „Führe diese Herren hinab in die Kajüte.
Ich werde gleich kommen; ich habe nur noch dem
Schiffer ein paar Befehle zu geben. Er soll nach
dem englischen Dampfer Auslug halten und meine Reise¬
gesellschaft dort an Bord abholen lassen."

Es schien mir etwas Gezwungenes, Sonderbares
in dem Wesen des Mannes zu liegen. Ich richtete
einen fragenden Blick auf Monk; da aber mein
Freund völlig sorglos zu sein schien, blieb mir nichts
anderes übrig, als mit ihm und dem Diener
hinabzugehen.

Wir schritten zuerst durch einen Gang mit zwei
Verschlügen auf jeder Seite, darauf durch einen kleinen
Salon, der die ganze Schiffsbreite einnahm, und
zuletzt in eine kleine Kajüte mit einem Verschlag aus
jeder Seite. Der Raum wurde durch ein mattes Ober¬
licht im Deck des Schiffes beleuchtet. Es war augen¬
scheinlich die Kajüte des Eigentümers. Die Größe des
Schiffes gestattete ihr keinen besonders großen Raum¬
inhalt; aber die Kajüte war sehr nett ausgestattet und
gewährte Sitzplätze für vier bis fünf Personen.

Der Eigentümer der Jacht kam sogleich herab;
sein Gesicht war freundlich. Lächelnd sagte er:
„Wünschen Sie etwas zu trinken, Gentleman? Soll
mein Diener vielleicht einen Grog bereiten— ich
versichere Ihnen, er ist ein Meister in dieser Kunst
— oder ziehen Sie ein Glas Champagner in Eis vor?"

Wir lehnten jede Erfrischung ab, was der Eng¬
länder mit einem resignierten Lächeln aufnahm.

„„Wir werden Sie nicht lange aufhalten," " sagte
Monk und blickte dem Engländer fest ins Gesicht.

und mancher mußte froh sein, noch einen Bund
Stroh oder einen Büschel Heu als Lagerstatt zu
bekommen.

Mehr weibliche Kräfte im Kranken« und
Gemeindedienst.  Je mehr sich in weiten Kreisen
die Erkenntnis von der Wichtigkeit der Diakonissen«
fache durchsetzt, desto schwieriger wird die Frage der
Gewinnung der geeigneten Kräfte. Beim Jahresfest
der Stuttgarter Diakonisfenanstalt, das am Himmel¬
fahrtstag unter großer Beteiligung von Stadt und
Land stattfand, konnten 37 Diakonissen für den
Kranken- und Gemeindedienft eingesegnet werden.
Dem Bedürfnis ist aber damit nicht gedient. Die
Nachfrage der Gemeinden steigt und kann immer
weniger befriedigt werden. Denn der scheinbar
großen Zahl neu eingesegneter Schwestern steht auf
der anderen Seite immer wieder ein großer Ab¬
mangel durch Krankheit, Todesfälle und andere-
gegenüber. Im vergangenen Anftaltsjahr konnten
von 50 wartenden Gemeinden nur drei eine Ge¬
meindeschwestererhalten, obwohl zwei bisherige
Schwestern-Stationen aufgegrben wurden. Trotzdem
arbeitet die Stuttgarter Diakonisfenanstalt nun schon
auf 184 Arbeitsfeldern, darunter in 109 Gemeinde¬
pflegen, 54 Krankenhäusern, 22 sonstigen Anstalten,
9 Krippen mit im ganzen 970 Schwestern. Eine
besondere Aufgabe der letzten Zeit war die Pflege
der Pockenkranken in Mühlacker. Die Gesamtaus¬
gabe des Jahres beläuft sich auf 751524 der
eine Einnahme von 751865 ^ gegenübersteht,
während die Gesamtschnld der Anstalt noch 609 807
Mark beträgt. — Anstelle des auf 1. Juli zurück¬
tretenden bisherigen Leiters der Anstalt, Dekan
Leypoldt wurde der seitherige2. Geistliche, Pfarrer
Ris,  gewählt.

vermischtes.
Von einem Frettchen zerfleischt.  Ein

drei Wochen altes Kind des Landwirts Seidel in
einem Dorfe der Mark ist von einem Frettchen
während die Eltern abwesend waren, angefresfen
und lebensgefährlich verletzt worden. Das Frettchen
war in den Kinderwagen geklettert und hatte dem
kleinen Knaben das Gesicht mit der Nase und die
Partie zwischen den Augen bis auf die Knochen
zerfleischt. Auf das Geschrei des armen Kindes
eilte die Mutter herbei und befreite es. Die Heil¬
ung soll nach ärztlichem Gutachten sehr schwierig
sein, und es ist nicht ausgeschlossen, daß das kleine
Wesen erblindet, wenn es mit dem Leben davon¬
kommt. Das Kind befindet sich jetzt in einer Klinik.

Am Brunnen vor dem Tore.  Dem orkan¬
artigen Sturm, der im Werratal furchtbaren Schaden
anrichtete, ist auch in Mendorf an der Werra die
alte Linde  zum Opfer gefallen, die einst Wilhelm
Müller zu dem bekannten Liede„Am Brunnen vor
dem Tore" begeisterte. Der uralt« Baum, dessen
Alter auf 650 Jahre geschätzt wird, grünte und
blühte noch alle Jahre frisch. Die Linde hatte
einen Durchmesser von 2 Meter, sie stürzte auf ein
benachbartes Haus, dessen Dach vollständig zer¬
trümmert wurde.

„„Es wird jedenfalls von Ihnen abhängen, ob di«
Unterhaltung lange oder kurz dauern wird.""

„Sind Sie vielleicht gekommen, um mir Grüße
von dem lieben alten Frik, seiner reizenden Nichte oder
dem fidelen Einar zu überbringen?"

„„Ja , ich bin gekommen, um Sie von allen diesen
Personen zu grüßen; aber - ""

„Nehmen Sie sich eine Zigarre!" Der Engländer
erhob sich, ergriff ein Kistchen auf einem Regal .und
reichte es uns hin. „Nicht einmal eine Zigarre? Dann
erlauben Sie wohl, daß ich mir selber eine anzünde.
Was glaubt Ihr wohl, Ihr Norweger, die Ihr Euch so
gut auf das norwegische Wetter versteht, werden wir
in nächster Zeit guten Wind haben? Ich und mein
Gefolge haben die Absicht, in die Ryfylkefjorde zu
fahren, und . . ."

„„Es ist Ihr eigener Schaden, wenn Sie uns auf¬
halten,"'' sagte Monk und seine Stimme war scharf
und drohend. „„Hören Sie lieber an, was ich
Ihnen zu sagen habe, und antworten Sie schnell; eS
ist am besten für Sie selber.""

„Sind Sie hier an Bord gekommen, um mir
zu drohen? Sie sind gewiß ein Gentleman, Herr
Biller — sagen Sie doch Ihrem Freund, daß er
nicht gegen einen Engländer an Bord seines eigenen
Schiffes unangenehm werden soll!" Klüglich überließ
ich es Monk, sich selber zu verteidigen, und sah den
Mann nur verächtlich an; der Gedanke an das,
was er gethan hatte, reizte mich zum Zorn. Am
liebsten hätte ich ihn beim Halse gepackt und ihm ein«
gute Tracht Prügel verabreicht. (Fortsetzung folgt.'
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